Mittelstandslexikon


Dividende Wiedervereinigung

Vom abrupten Ende des Kalten Krieges wurde die westdeutsche politische Klasse 1989 auf  falschem Fuß erwischt. Mit Heinrich Heine zu sprechen „Was sich der Lümmel Volk da wieder so ausgedacht“. Jeder hatte sich doch in „friedlicher Koexistenz“, atomarer Abschreckung, business as usual eingerichtet.

Durch Freiheitsmut, friedlichen Protest „Wir sind das Volk“ – auch in regelmäßigen Montags-Friedensgebeten in der Leipziger Nikolai-Kirche und vielen anderen Städten fiel die Mauer in Berlin am 9. November 1989 nach Entmachtung Honecker und traumatisierten SED-Politbüro im Wissen um unaufhaltsamen Staatsbankrott der DDR. Ein generöser Perestroika-KPdSU-Parteichef Gorbatschow negierte die Breschnew-Doktrin keine anderen Spielarten eines menschlicheren Sozialismus in Abweichung der COMECON-Disziplin im Ostblock zuzulassen. Für ihn war transparenter Volksentscheid Glasnost-maßgebend. Bei der  100.000-Leipzig-Demonstration in den Oktobertagen 1989, griffen Sowjetbesatzungstruppen - anders als noch 1968 in der Tschechoslowakei Dubceks - nicht ein.

Die erste freie Wahl am 18. März 1990 endete mit haushohem Sieg der CDU und einer großen Volkskammer-Koalition aus Ost-CDU und Sozial-Demokratischer Partei der DDR, die im August zerbrach. Die de-Maiziere-Regierung und Volkskammer absolvierten bis 2. Oktober 1990 ein Herkules-Riesenprogramm: 164 Gesetze, drei Staatsverträge, zahlreiche  Erklärungen und Organisations-Entscheidungen, wie unter anderem das Errichten der Treuhandanstalt zur Privatisierung zum ersten Male in der Weltgeschichte auf friedlich-rechtskonformen Vertragswege einer 40jährigen zentral staatlichen Kommandowirtschaft, Errichten einer STASI-Unterlagen-Regierungs-Behörde unter Leitung des Rostocker Pfarrers und Bündnis90-Volkskammer-Abgeordneten Joachim Gauck, verbunden mit Mitverant-wortungs-Erklärung der DDR für ihre Diktatur-Geschichte.

1990 war mitnichten nur ein deutsches Jahr. Ganz im Gegenteil. Unter enormen Einsatz von Außenminister Genscher waren mehr als ein halbes Dutzend hochkarätige internationale Konferenzen erforderlich – von den Zwei-Plus-Vier-Verhandlungen bis zu Sondervereinba-rungen mit der Sowjetunion, NATO-Status des wiedervereinigten Deutschland, Open-Sky-Problematik usw. Die deutsche Wiedervereinigung war immer zugleich eine heikle euro-päische Frage. Mitterand und Frau Thatcher waren „not amused“, prüften Verzögerungs-optionen. Unbeirrt positiv waren eigentlich nur die USA. Sie wußten und vertrauten auf die verführerische Kraft der Freiheit für alle mittel- und osteuropäischen Völker im Sowjetunion-COMECON.

Am 3. Oktober 1990 war der Beitritt der mitteldeutschen DDR-Länder nach Artikel 23 des Grundgesetzes vollzogen. Thomas Schmid sprach vom „Staatsbegräbnis DDR“. Die SED   mutierte zur Partei des Demokratischen Sozialismus - später dann zu DIE LINKE - mit  Abwerbeangebot für frustrierte SPD-Mitglieder unter Radikal-Demagogen Lafontaine, ehemaligen SPD-Vorsitzenden und schärfster Kritiker rascher Wiedervereinigung über Artikel 23 GG - ohne verfassunggebende Nationalversammlung nach Artikel 146 GG. Noch im Juni 1990 plädierte Lafontaine zusammen mit Gerhard Schröder im außenpolitischen Ausschuß des Bundesrates für eine drei bis fünfjährige Konföderationszeit der DDR im Verbund mit Polen und Tschechoslowakei.

Zwanzig Jahre nach erfolgter Wiedervereinigung ist es Zeit sachlich nüchtern die Dividende  Wiedervereinigung zu bilanzieren - für alle Deutschen in Ost wie West.

Die wohl wichtigste Dividende Wiedervereinigung ist eine FREIHEITs-Dividende. Immer in Freiheit in Verantwortung, wertgebundene Freiheit in ökologischer und sozialer Marktordnung. Ordo-Liberalismus als Markenzeichen, Alleinstellungs-Merkmal der FDP ist  Erfolgsmodell auch für die Transformations-Länder in Ost-Europa.

Zweite Dividende der Wiedervereinigung ist die Zukunfts-Dividende. Nur mit Freiheitsmut,  Innovationskreativität, Reformwillen lassen sich Lösungen für die großen Herausforderungen im 21. Jahrhundert finden: globale Finanzordnung, neuer Generationenvertrag, Weltklimasta-bilisierung, Weltlastenausgleich, Chancen-Gerechtigkeit durch das Bürgergrundrecht Bildung.

Dritte Dividende der Wiedervereinigung ist die Friedens-Dividende. Ohne Krieg und ohne  neue Konfliktszenarien ist friedlich mit deutschen Kriegsgegnern 1939 bis 1945 abgestimmt und allen europäischen Nachbarn und EU-Staaten, das wiedervereinigte Deutschland akzeptiert. Weltempfangend und weltbeschenkend. Nur von Freunden umgeben. Euro-päisches weltoffenes Deutschland!

Vierte Dividende Wiedervereinigung ist die Mitte-Dividende. Das Überleben des Hochlohnlandes Deutschland ist nur nachhaltig gewährleistet, bei robust wettbewerbsfähigem Mittelstand von Familienbetrieben mit Ehrenkodex der Mitarbeiter - und Kundentreue. Viele dieser mittelständischen „hidden champions“ entstehen auch in ostdeutschen Standorten im globalen Wettbewerb. Sie können dabei Erfahrungen aus DDR-Zeit mit osteuropäischen  Märkten nutzen – von Ingenieurfirmen im früherem Leuna-Dreieck über Nano-Technologie-Unternehmen und Energiedienstleister in Sachsen und Thüringen bis Mecklenburger Werften.
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